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Ornithologische Notizen.
Von v r .  F o r d .  R u d o w .

Eine w e in e  H au b en lerch e, ^1. erista ta , w inde am 16. Dezember bei Langen 
an der Elbe ans Versehen erlegt. D ieselbe hat sich schon mehrere Jahre bei ein 
tretendem Frost in der S ta d t  sehen lassen, wo man sie allgemein a ls  weißen S p e r ­
ling kannte.

D ie  Größe ist die gewöhnliche, die Farbe aber ein schmutziges Gelblichweiß, 
gleichmäßig verbreitet über den ganzen Körper. Schnabel und B eine waren roth­
gelb. D ie  Angenfarbe w ar wegen des starken Eintrocknens derselben nicht mehr zn 
erkennen. D a s  Thierchen ist so eben noch für die S am m lu n g erhalten worden.

Ebenda ist ans einer Treibjagd ein anderer Albino geschossen worden von  
H N n8!nnn8 6 0 lo ir io u 8 . M ein  G ew ährsm ann, Lehrer Schütz, schreibt mir F o lgen ­
des darüber: Jenseit der Elbe, im G artow er Revier, wurde ein wnnderbarschöner, 
silbergoldglänzender Fasan erlegt, der leider vom Hunde an den Hinteren Partieen  
gänzlich zerrissen war, so daß nur H a ls  und Kops prüparirt werden konnten. A lles  
B raungold  w ar im Rücken, an den Schultern und dem Bauche in einen fleisch­
farbenen T on  umgewandelt, der gegen die Spitzen der Federn Silberschein zeigte; 
vor den Spitzen dagegen w ar die Farbe im feinen B ogen  sammetschwarz. D er  
Kopf zeigte goldgrüne Farbe, der Schopf ein wenig in 's  Grane spielend, die Backen 
blntroth.

D erartig gefärbte V ögel sollen schon öfter im dortigen R evier geschossen sein 
und dürften w ohl auf eine Bastardirnng m it S ilberfasanen zurückzuführen sein.

Auch einige seltene W intergäste stellten sich ein. Schon gegen Ende Oktober 
kam ein großer Schw arm  B e r g f in k e n ,  I^r. montifrin§i1Irr, an, mehrere Hundert 
Stück, die sich plötzlich Nachm ittags jenseit der sogenannten W einberge in den 
Bäum en beim D orfe G roß-Bnchholz niederließen. D ie  W einberge, ein niedriger 
Höhenzng, gränzen unsere Ebene gegen Mecklenburg ab und vereinigen sich mit dem 
quer durch Mecklenburg ziehenden höheren Landrücken. Trotz ihrer geringen Höhe 
bedingen sie doch für das Hinterland nach Norden zn manche Verschiedenheiten in 
Bezug auf das Wetter, aber auch ans das Vorkommen von Z ugvögeln, so daß also 
diesseit der Berge auch die regelmäßig wandernden V ögel nicht bemerkt werden, 
die gewöhnlich den W eg nach Hannover nehmen.

D er Finkenschwarm hat sich lantzirpend mehrere T age in den Bäum en an den 
Wiesen und W aldrändern aufgehalten, um dann plötzlich wieder zn verschwinden.

Am 17. Dezember, kurz vor dem großen Schneefalle, ließen sich ungefähr ein 
Dutzend S c h n e e a m m e r n , ?Ieetropban68  n iva lm , sehen, welche vereint mit G ran- 
nnd Goldam m ern vor den Scheunen N ahrung suchten, jedoch nach wenigen Tagen
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verschwanden, aber in. der Altmark nach längere Zeit beobachtet wurden. M an  
hielt die unbekannten Thierchen für weiße S p erlinge , denn sie haben sich hier, so 
lange ich beobachte, noch nicht gezeigt, selbst iw  vorigen strengen W inter nicht.

D ie  K r a n ic h e  zogen in diesem Jahre zuerst am 4. Oktober in einer Schaar  
von 52 Stück nach Südw est, am 19. Oktober folgten noch mehrere Hanptzüge, im 
Ganzen 83  Stück, mit großem Lärm und wenig hoch streichend.

D ie  S a a t g ä n s e  kamen am 15. Oktober in größeren Zügen an, hielten sich 
mehrere T age in einer Sum pfgegend am W atdrande ans und zogen nach einer ab­
gehaltenen Treibjagd, wobei eine erlegt wurde, wieder ab.

D er P i r o l  ließ sich noch am 6. Septem ber in den A nlagen hören, während 
er in anderen Jahren  niem als über den August hinaus ausgehalten hat.

Ende August wurde ein noch nicht ganz flügger männlicher Kncknk unter 
Eichen herumkrabbelnd aufgefunden und von einigen Schülern m it nach Hanse ge­
nommen. S o  lange es anging wurde er mit Kohlw eißlingranpen gefüttert; später 
hat er sich an rohes Fleisch sehr gut gewöhnt. E r ist noch jetzt recht lustig im  
B auer und auch sehr zahm geworden, so daß er öfter in der S tu b e  frei umherfliegt.

Uebrigens habe ich noch in keinem Jahre so wenig V ögel in unserer Gegend 
angetroffen wie in diesem: schon A nfan gs August waren die größeren S u m pfvögel 
verschwunden, w eil alle Gräben ausgetrocknet waren und kein Futter mehr lieferten. 
D ie  Trockenheit hielt bei uns noch b is in den November hinein an, so daß ent­
fernter vom Flusse liegende D örfer starken W assermangel erlitten.

Grausam er R aubvogelfang.
Von W. Thiele.

Absolut schädliche lind weniger schädliche R aubvögel müssen, sobald ihre Zahl 
anwächst, so daß sie den Bestand der Kleinvögel erheblich schädigen, dezimirt werden. 
D a s  ist aber m it P u lver  und B le i zn bewerkstelligen oder m it Fallen, die sofort 
sicher lödten (solche giebt es aber kaum), oder m it solchen, welche die R aubvögel 
nicht beschädigen. Auch die R aubvögel sind Geschöpfe G ottes, welche der Mensch 
nicht martern und quälen soll.

V or einigen T agen  erzählte m ir ein ebenso eifriger Nim rod wie Vogelfrennd, 
er habe kürzlich eine Waldkauzleiche von einem Laudwirth zugesandt erhalten, der 
beide B eine zerschlagen gewesen seien. D ieselbe sei, wie der Landwirth berichtet, 
in  einem Schlageisen gefangen und sicherlich verblutet. Zugleich legte mir der 
Herr den P reisconrant der „Aeltesten Deutschen Raubthierfalleu-Fabrik" W . W illiger  
in H aqnau vor, der ausgestattet m it den abscheulichsten M arterwerkzeugbildern ans 
S e ite  10 folgende W orte enthält:
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